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Das Leben ist ein grosses Abenteuer

Hallo! Ich heisse Anna und bin fünf Jahre alt. Im Sommer werde ich sechs, aber das zählt jetzt noch nicht.

Eigentlich heisse ich Annabelle Jasmine. Das ist mir jedoch zu lang. Meine Eltern haben mir erklärt, dass der zweite Teil von Annabelle, also «belle», schön bedeutet. Sie haben das angehängt, weil ich ihrer Meinung nach das hübscheste Baby war, das sie je gesehen hatten. Ich komme mir aber mit meinen hellen, glatten Haaren nicht besonders schön vor. Meine Freundin Sabrina hat dunkle gewellte Haare und ist viel hübscher als ich, ein wenig so, wie ich mir Schneewittchen vorstelle.

Ausserdem liebe ich meinen ganzen Namen sowieso nicht sehr. Meine Mutter nennt mich nur so, wenn ich wieder mal was ausgefressen habe, …na ja, das kann ja ab und zu vorkommt. Ich überlege eben nicht stundenlang, ob ich etwas tun oder lassen soll, ich probier’s einfach mal aus. Irgendwie wird’s schon klappen.

Hier erzähle ich euch aus meinem Leben und von meiner Familie. Bei uns läuft immer was, denn ich bin nicht das einzige Kind meiner Eltern, ich habe noch eine Schwester.

Sie heisst Liliane Rosa, kurz Lily, und ist fast drei Jahre alt. Die Lieblingsblume meiner Mutter ist übrigens die Rose.

Meistens kommen wir ganz gut miteinander aus, ausser Lily macht mir alles nach. Sie benimmt sich dann wie mein Spiegel und mein Papagei zusammen. Das ärgert mich sehr.

Ich bin eben ihr Vorbild, hat meine Mama mir erklärt, obwohl ich das gar nicht sein will, aber da ist scheinbar nichts zu machen.
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Frühling
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Der Frosch

Heute ist ein wunderbarer Frühlingsmorgen. Mama hat mir eine Banane für die Pause im Kindergarten mitgegeben. Ausnahmsweise, da sonst nichts Rechtes mehr zu Hause ist. Meine Kindergärtnerin, Frau Keller, sagt nämlich, dass das keine gesunde Zwischenverpflegung ist, weil die Banane an den Zähnen kleben bleibt, aber das stimmt nicht! Ich kann sie immer gut runterschlucken.

Ich freue mich auf diese Ausnahme, denn ich liebe Bananen sehr. Diese hier ist so gross, dass sie gar nicht ganz in meine Kindergartentasche passt. Das Ende des Stiels schaut raus. Ich habe den Reissverschluss nicht ganz schliessen können. Und dieses Ende, das rausschaut, erinnert mich immerzu daran, was mich in der Pause erwartet, wie wenn ich das vergessen könnte!

Ich habe übrigens die schönste Tasche, die es gibt. Da sind drei Delfine drauf. Nicht mal meine Freundin Sabrina hat eine schönere Tasche. Der Delfin ist mein Lieblingstier. Schade, dass es hier bei uns keine Delfine gibt. Aber ich finde auch andere Tiere sehr interessant und schön. Am liebsten hätte ich einen ganzen Zoo zu Hause.

Meistens bin ich mit Sabrina unterwegs. Heute war sie nicht mehr zu Hause, als ich bei ihr geläutet habe. Keine Ahnung warum, wir hatten gestern nämlich keinen Streit. … Oder … könnte es daran liegen, dass ich heute etwas später dran bin? Ich bin nämlich nicht die Schnellste, um ehrlich zu sein, ich bin immer zuletzt fertig, im Gegensatz zu Sabrina. Ich weiss nicht, wie sie das macht! Meistens wartet sie auf mich, aber eben … nicht immer.
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Es ist zwar schade, dass ich sie heute nicht getroffen habe, aber ich finde den Weg auch allein.

Ich schlendere durchs taunasse Gras und hinterlasse eine dunkle Spur. Alle Wassertropfen, die vorher an den Blättern und Gräsern gehangen sind, sammeln sich an meinen Schuhen. Es bilden sich dunkle Flecken. Beim Zurückschauen sehe ich ganz genau, wo ich durchgegangen bin. Vielleicht finde ich ja irgendwo eine erste Frühlingsblume, die ich pflücken kann.

Am Ende der Wiese treffe ich wieder auf meinen Weg, von dem ich abgekommen bin. Natürlich hätte ich auch die ganze Zeit darauf bleiben können und es wäre bestimmt schneller gegangen, aber durchs Gras war‘s eindeutig schöner.

Der Kiesweg führt an einer Mauer entlang. Sie ist mehr als doppelt so hoch, wie ich gross bin. Oder noch höher? Dahinter verbirgt sich irgendein Garten oder Park. Da war ich noch nie.

An der Ecke des Gartens macht die Mauer einen starken Knick. Da komme ich wieder mal vom Weg ab. Ich folge der Mauer. Ein Stück weiter hinten ist ein rundes Loch im Boden. Da habe ich schon öfters hinuntergeschaut. Es ist gösser als normale Kanalisationslöcher und hat keinen Deckel. Ganz unten glänzt es dunkel und nass. Auf der Höhe des Wasserspiegels mündet ein dünneres Rohr in dieses Loch. Und dort unten sitzt, ich traue meinen Augen kaum, … ein brauner Frosch. Ich bewege mich ab sofort gaaanz laaangsam, getraue mich kaum zu atmen. Ich habe auch schon Frösche beobachtet und sogar gefangen und weiss, wie schreckhaft sie sind.

Überaus langsam lege ich mich auf den Bauch. Von der Nässe des Grases spüre ich nichts. Den Frosch lasse ich nicht aus den Augen. Er sitzt immer noch ruhig da. Nur die Haut unter seinem Maul bewegt sich auf und ab.
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Im Zeitlupentempo lasse ich meine Hand in die Tiefe gleiten. Jetzt bewegt sich der Frosch wenig. Sofort halte ich die Luft an und verharre wie eingefroren. Aber das Tier hat sich nur zurechtgerückt, so dass ich jetzt auf seinen Rücken nieder schaue. Nach einer kleinen Pause lasse ich meine Hand weiter sinken. Ich habe Angst, dass der Frosch im nächsten Moment weg hüpft, ins Wasser platscht und für mich unerreichbar wird.

Mein Arm ist schon fast ganz gestreckt. Ich rutsche noch ein klein wenig näher zum Loch. Jetzt oder nie!

Meine Hand schnellt vor. Sie packt das kalte, feuchte Tier. Mein Herz hüpft vor Freude und Aufregung. Ich hab ihn erwischt. Ich muss den Frosch schnell irgendwo hinstecken, sonst entwischt er mir. Ich kann ihn nicht mehr lange halten, denn zudrücken darf ich nicht, sonst verletze ich ihn.

Meine beiden Hände zu einer Hohlkugel geformt, gefüllt mit einer kleinen Portion Frosch, stehe ich da und überlege. In die Jackentasche stecken geht nicht, das ist für den Frosch zu gefährlich, aber ich habe ja noch meine Kindergartentasche mit der Banane. Da müsste neben der Frucht noch genügend Platz sein.

Ich klemme den Halter des Reissverschlusses zwischen die Zähne und ziehe ihn wenig auf, nur so weit, dass ein kleiner Spalt entsteht. Jetzt öffne ich meine Handkugel vorsichtig, genau über dem Spalt und zwinge den Frosch, in die Tasche umzusteigen. Flink schliesse ich den Reissverschluss wieder. Der Frosch ist in meiner Kindergartentasche und wenn er besonders grossen Hunger hat, darf er auch ein wenig an meiner Banane knabbern. Da wird in der Pause sicher noch was übrig sein.

Während meinem Abenteuer habe ich die Zeit völlig vergessen. Wie spät mag es wohl sein?

Jetzt aber los! Ich marschiere auf dem kürzesten Weg zum Kindergarten. Zu rennen getraue ich mich nicht. Ich möchte den Frosch ja nicht durchschütteln und ihm das Gefühl geben, es fände ein starkes Erdbeben statt.

Auf dem Kindergartenareal ist keine Menschenseele mehr zu sehen. Meine Befürchtungen bewahrheiten sich. Die andern haben schon begonnen. Leise öffne ich die grosse, schwere Glastür und trete in die Garderobe ein. So schnell ich kann hänge ich meine Kindergartentasche an den Haken. Sie muss draussen bleiben, so schwer mir das heute auch fällt. Ich ziehe meine Jacke und Schuhe aus, versorge sie tadellos am richtigen Ort und schlüpfe in meine Finken.

Jetzt brauche ich wirklich Mut. Ich stehe vor der geschlossenen Tür, die mit Hasen und Eichhörnchen geschmückt ist. Jedes Kind hat am ersten Tag eines dieser Tiere ausgemalt. Ich gehöre zur Gruppe der Hasen.
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Ich hebe meine Hand und klopfe ganz zaghaft an, es ist mehr ein Streicheln als ein Klopfen, und warte. Ein Lied dringt zu mir, sonst passiert nichts. Am liebsten würde ich wegrennen. Aber wie soll ich Mama erklären, dass ich jetzt schon zurück bin? Wieder versuche ich es mit Anklopfen, diesmal aber etwas kräftiger.

Endlich höre ich Schritte. Die Tür geht auf. Frau Keller blickt mich streng an:

«Guten Morgen Anna. Wieso kommst du denn so spät? Wir haben uns schon Sorgen um dich gemacht.»

Ich murmle ein «Guten Morgen Frau Keller» und blicke zu Boden. Vom Frosch kann ich ihr ja schlecht erzählen. Wer weiss, was sie sonst mit ihm machen würde.

Sobald sie meine Hand loslässt, gehe ich an meinen Platz im Kreis. Ich spüre alle Blicke auf mir. Am liebsten würde ich in den Boden versinken.

Die Zeit bis zur Pause kriecht dahin. Ich muss immer an meinen Frosch denken. Wie geht es ihm?

Endlich ist es so weit. Alle stürmen in die Garderobe, setzen sich dort auf ihren Platz aufs Bänkchen und verspeisen ihre mitgebrachten Köstlichkeiten.

Ich stehe vor einem ernsthaften Problem. Wie hole ich meine Banane aus der Tasche, ohne dass der Frosch entwischt? Ich halte die Tasche, drehe sie und versuche zu spüren, wo sich das Tier befindet. Da aber die Hülle steif ist, ist das unmöglich. Schweren Herzens verzichte ich auf meine Zwischenverpflegung. Wenn mich jemand darauf anspricht, antworte ich, dass ich keinen Hunger hätte. Nur Sabrina erzähle ich die Wahrheit, aber sie glaubt mir nicht. Als wir am Mittag miteinander nach Hause marschieren, will sie andauernd in meine Tasche blicken. Ich wage es aber nicht, sie im Freien zu öffnen. Ich möchte den Frosch zu Hause in ein grosses Glasgefäss stecken und ihn als Haustier halten. Das soll der Anfang von meinem Zoo sein. Deshalb muss Sabrina sich noch ein wenig gedulden. Aber wir vereinbaren, uns am Nachmittag zu treffen.

Fröhlich öffne ich unsere Haustür. Ein köstlicher Essensduft steigt mir in die Nase. Ich habe seit dem Morgen nichts mehr gegessen. Sofort laufe ich zu Mama und erkläre ihr, dass ich dringend ein grosses Glas für meinen Frosch brauche. Auch sie will mir zuerst nicht glauben. Aber als der Frosch verängstigt im Glas sitzt, sieht sie, dass ich die Wahrheit gesagt habe. Leider unterstützt sie meine Idee vom Haustier nicht. Sie ist der Meinung, dass ich den Frosch wieder dorthin zurückbringen müsse, wo ich ihn gefunden habe. So schade! Alles Betteln hilft nichts.

Am Nachmittag, als Sabrina bei mir auftaucht, macht sie grosse Augen. Ihr gefällt der Frosch ebenfalls ausgezeichnet. Auch sie findet es schade, dass ich ihn wieder frei lassen soll. Trotzdem
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